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Michel Wenzler

Wer kann von sich schon sagen,
der Kauf eines Heftchens am Ki-
osk hätte sein Leben verändert?
Vermutlich nicht viele, aber auf
Martha Schärer-Koch trifft dies
zu. Ende der 1920er-Jahre, also
vor bald 100 Jahren, kaufte die
Stäfnerin an einemBahnhofski-
osk ein unscheinbares Heftchen
und stiess darin auf abgedruck-
te Briefe von Frau Rat Goethe, der
Mutter des deutschen Dichters
JohannWolfgang von Goethe.

Deren Worte müssen sie tief
beeindruckt haben, denn sie be-
gann sogleich über Mutter und
Sohn nachzuforschen. So tauch-
te sie immer mehr in die Werke
und ins Leben des Dichters und
seiner Familie ein. Falls sie es
nicht bereits gewusst hatte, er-
fuhr sie dabei auch, dass Goethe
1797 – also heute vor 225 Jahren
– einenMonat lang in Stäfaweil-
te, als er dort seinen Freund be-
suchte, den Kunstmaler Johann
Heinrich Meyer.

Trost in der Literatur
Der Dichter liess Martha Schä-
rer-Koch Zeit ihres Lebens nicht
mehr los. Sie sammelte allemög-
lichen Büchervon und überGoe-
the und hatte bald eine Privat-
bibliothek von fast 500 Werken
zusammen. Dies ist ungewöhn-
lich, denn Martha Schärer-Koch
hatte keine humanistische oder
literaturwissenschaftliche Bil-
dung – sie war eine einfache
Frau.

Die Familie ihres späteren
Mannes führte an der Seestras-
se, direkt gegenüber der Oetiker
Haab, einen Laden. «Material-
handlung H. Schärer-Widmer»
hiess das Geschäft um 1900. Auf
Aufnahmen aus den 1940er-Jah-
ren ist es mit «Drogerie und Co-
lonialwaren H. Schärer» ange-
schrieben, später war es unter
dem Namen Drogerie Schärer
bekannt. Im Laden, in dem alles
Mögliche verkauft wurde, arbei-
tete auch Martha Schärer-Koch.

In ihrer Freizeit hingegen
widmete sich die Drogistin Goe-
the. 1978 schenkte sie ihre Bi-
bliothek schliesslich der Lese-
gesellschaft Stäfa. Doch dann
geriet diese allmählich in Ver-
gessenheit, die Bücherverstaub-
ten in den Schränken. Seit kur-
zem sind sie jedoch der Öffent-
lichkeit zugänglich. «Da Stäfa
dieses Jahr das Goethe-Jubiläum
feiert, fanden wir den Zeitpunkt
passend, die Bibliothek für alle
dauerhaft zu öffnen», sagt Ri-
chard Diethelm.

Schwatzmit der alten Dame
Der Präsident der Lesegesell-
schaft steht im Goethe-Stübli in
der Wirtschaft «Alte Krone», in
welcher der Dichter einst gas-
tierte. Er zeigt einen Zettel, den
Martha Koch-Schärer mit der
Schreibmaschine angefertigt hat
und auf dem sie erzählt, der
Schriftsteller sei ihr «in vielen
Jahren harter Arbeit … Hilfe und
Trost, Förderung und Halt ge-
wesen.»

Richard Diethelm, obwohl in
Stäfa aufgewachsen, erinnert
sich nichtmehr an die Drogistin.
Der Stäfner Werner Liechti hat

sie aber noch gekannt. Viele Er-
innerungen an sie habe er zwar
nicht, sagt er, da er nicht engmit
ihr befreundet war. Als Spengler
und Installateur war er aber in
den 1960er-Jahren dann und
wann bei der alten Dame im
Haus, um etwas zu reparieren.
Und daHandwerkerdamals noch
Zeit hatten, um für einen Kaffee
sitzen zu bleiben und zu schwat-
zen, seien sie miteinander ins
Gespräch gekommen.

Liechti, der damals für das
Stäfner Ortsmuseum zuständig
war, interessierte sich wie Mar-
tha Koch-Schärer für historische
und kulturelle Themen. «So sass
ich ein paar Mal in ihrer Stube,
wo wir über Goethe diskutier-
ten», erzählt der ehemalige Ku-
rator des Ortsmuseums.

Ihre Passion für den deut-
schen Dichter und Gelehrten
wollte die Drogistinmit anderen
teilen. Wichtig war ihr deshalb,
dass ihre Büchersammlung der
Öffentlichkeit zugänglich sein
würde, am liebsten in der Alten
Krone.DieserWunsch ist nun, 44
Jahre später, in Erfüllung gegan-

gen. Richard Diethelm bleibt al-
lerdings realistisch: Er geht nicht
davon aus, dass die Bücher die
Massen anziehenwerden. «Viel-
leicht kommen nur zwei, drei
Leute imMonat vorbei, aber jetzt
ist die Bibliothek nicht mehr im
Dornröschenschlaf.»

Die Bibliothek kann von je-
dem und jeder auf Voranmel-
dung benutzt werden. Der Kata-
log der fast 500 Werke liegt vor
Ort gedruckt auf oderman kann
ihnmithilfe eines QR-Codes über

das Handy aufrufen. Aus ihm
wird ersichtlich,wie vielfältig die
Sammlung ist. Darunter sind
nicht nur Werke des Dichters,
sondern auch Biografien über
ihn, seine Familie und Freunde
sowie Reiseberichte, Ausgaben
mit Briefen, Faksimiledrucke
undMiniaturausgaben von Goe-
thes «Faust», deren Buchstaben
so klein sind, dassman sie kaum
zu entziffern vermag. «Martha
Schärer-Koch hat auch viel über
die Frauen in Goethes Umfeld

zusammengetragen», sagt Ri-
chard Diethelm. «Da gab es eini-
ge, und das hat sie offenbar in-
teressiert.»

Die ungewöhnliche Biblio-
thek ist nicht in erster Linie we-
gen der Bücher wertvoll. Viel-
mehr ist es die Sicht einer einfa-
chen Frau auf Goethe,welche die
Sammlung speziell macht. Wer
sich Zeit nehmenwill, um in die-
seWelt einzutauchen, kann dies
in einer Leseecke tun, die eigens
zu diesem Zweck eingerichtet
wurde. In dieser gibt es auch
eine Hörstationmit Kopfhörern,
die drei Sequenzen zu Goethe
mit Bezug zu Stäfa und dem Zü-
richseewiedergeben. ImGoethe-
Stübli wiederum gibt es eine
kleine Wechselausstellung zu
verschiedenenThemen rund um
den Dichter. So lernt man in der
Alten Krone viel Neues überGoe-
the – auchwenn das angeeigne-
teWissen längst nichtmit jenem
von Martha Schärer-Koch mit-
halten kann.

Wie eine einfache Drogistin
demCharme von Goethe verfiel
Neue Goethe-Bibliothek in Stäfa Eine Stäfnerin fand auf ungewöhnlicheWeise zum grossen deutschen Dichter.
Sie sammelte fast 500Werke rund um Goethe. Nun gibt es für diese eine eigene Bibliothek.

Dieses Heftchen mit Briefen von Goethes Mutter zog Drogistin Martha Schärer-Koch in den Bann – von ihr selbst sind keine Bilder erhalten
geblieben. Fotos: Moritz Hager

Für die Bibliothek in der Alten Krone wurden eigens ein Wandschrank
und eine Vitrine angefertigt.

Prunkstücke der Sammlung sind die Miniaturausgaben von Goethes
«Faust».

Besuch auf Voranmeldung

Die Goethe-Bibliothek in der
Alten Krone in Stäfa ist für alle
zugänglich, allerdings müssen
sich Besucherinnen und Besucher
zuvor per Telefon (044 926 40 10)
im Restaurant anmelden. Zudem
müssen sie sich vor Ort in einer
Liste eintragen. Die Bücher
können nicht ausgeliehen
werden, man darf sie aber in der
Goethe-Stube oder in der Lese-
ecke im Foyer des ersten Stocks
nutzen. (red) Richard Diethelm.

Küsnacht Bei einemArbeitsunfall
hat sich am Samstagmorgen in
Küsnacht ein Bauarbeiter tödli-
cheVerletzungen zugezogen.Auf
einer Baustelle waren gegen 9
Uhr zweiArbeitermit Schalungs-
arbeiten beschäftigt gewesen,
wie die Kantonspolizei Zürich in
einerMedienmitteilung schreibt.
Beim Anheben eines Elementes
traf dieses den amBoden stehen-
den Bauarbeiter. Der 57-jährige
Mann stürzte in der Folge in eine
rund vier Meter tiefe Baugrube.
Der Arbeiter zog sich derart
schwereVerletzungen zu, dass er
trotz Reanimationsbemühungen
der ausgerückten Ambulanz
noch am Unfallort starb. (red)

Mann stirbt bei
Sturz in Baugrube

Adliswil Aus bisher unbekannten
Gründen ist am Sonntagabend
kurz nach 19.30 Uhr auf der
Bucheneggstrasse Richtung Ad-
liswil einMotorradfahrervon der
Fahrbahn abgekommen. Er kol-
lidiertemit einem entgegenkom-
menden Personenwagen. Der
39-jährige Autofahrer blieb un-
verletzt, derMotorradfahrer hin-
gegenmusstemit schwerenVer-
letzungen von der Rettung ins
Spital gebracht werden. Die
Bucheneggstrassewar zeitweise
wegen des Unfalls für drei Stun-
den gesperrt, die Feuerwehr rich-
tete eine Umleitung ein. (red)

Unfall fordert
Schwerverletzten
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